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ASCIDIAE SIMPLICES.

Die Sammlung der einfachen Ascidien , welche augenblick-

'ich in dem hiesigen Museum sich beluiden, besteht jelzt aus

etwa 100 Exemplaren , welche nahezu oline Ausnahnie von mir

selbst im Javameere und bei Billilon gesammelt worden sind.

Zum grösslen Teil sind die Tiere von mir in dem «Natuur-

kundig Tijdschrift voor Nederlandsen Indië" scbon beschrieben

;

'dl kann aber jetzt noch 11, mir damals nicht bekannlc Arteu

hinzufügen
, so dass im ganzen 36 Arten verlreten sind , welclie

2u acht verschiedenen Gattungen geboren.

Die Auflösung der Gattung Slyela in Slyela und Polycarpa

scheint mir noch immer eine nicht berechligte und verweise ich

»n dieser Beziehung auf meine Zus;immenl'assuiig in Bd. 45 des

•Natuurk. Tijdschr. v. Ned. Indië" pag. 226, wo meine Gründe

f ür diese Ablehnung zu finden sind. Durch ein paar im Fol-
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genden beschriebene neue Arlen der Gattung Slyela bin ich in

dieser Auffassung nur noch verstarkt worden.

Über die Lebensweise der erwachsenen Ascidien ist selbst-

verstandlich nur sehr weuig mitzuteilen. Die raeislen sind

bekanntlicb festsitzende Forraen und keines Orlwechsels

fahig. Diejenigen aber, welche frei im Scblamme oder im

Sande leben , können sich, wenn aucb nur sebr langsatn, in

ihrem Medium fortbewegen. So viel mir bekannt , ist eine Bewe-

gung der einfacben Ascidien nur noch von W. Macleay (*)

mitgeteilt worden, als welcber einige grosse Ascidien aufdem

nassen Sande an dem seichten Strande der Elizabeth-Bai lang-

sam sich fortbewegen , und eine deutlicbe Spur binterlassen sah.

In wie weit es aber eine passive oder active Bewegung sei,

Hess er unentscbieden. Von den frei im Scblamme lebenden

Ascidien habe ich nun öfters eine active , obgleirh sehr langsamr

Bewegung beobacbten können, über welche ich nachher im Zu-

sammenhang mit der Beschreibung der Bewegung anderer so-

genannt festsitzenden Tiere, zu berichten hofle. Von den

36 unten aufgeführten Arten leben 7 frei im Scblamme, u«' 1

zwar: Eagyra bilabiata, Ascidia liberata, Ascidia limosa,

Sti/ela procera, Slyela spiralis , Styela (rauslnlti , Mulgulo forhfsi.

Die übrigen sind auf Steinen und Korallen festgewachsen.

A. MOLGULIDAE.

a. Molgula (Forbes).

1. Molgula forbcsi (Herdman). Herdman. Voyage of H. M. S.

Challenger Vol VI. Report on the ïunicata pg. 78. Sluiter.

über einige einfacben Ascidien von der Insel Billilon , Natuurt

Tijdschr. voor Ned. Indië Bd. 45 pg. 180. Fünf Exemplare

(N°. o) von Billilon, aas einer Tiefe von 6-8 Faden, f reilebend



b. Eugyra (Alder u. Hancock).

2. Eugyra bilabiata (Sluiter). Sluiter. Einfache Ascidien

aus der Bai von Batavia. Nat. Tijdschr. v. Ned. Indië Bd. 46.

Pg. 245. Mehrere Exemplare (N°. 17) aus der Bai vou Batavia

aus einer Tiefe von 6 bis 10 Faden, f reilebend und sich langsam

im Schlamm bewegend.

B. CYNTHIIDAE.

c. Cynthia (Savigny).

3. Cynthia pallida (Heller) var. biUitoncnsis (Sluiter). Sluiter

1- c. pg. 185. ürei Exemplare (N°. 6) von Billifon aus einer

Tiefe von 4 Faden , festsitzend auf Steinen.

4. Cynthia rosea (Sl.) Sluiter 1. c. Batavia pag. 264. Drei

Exemplare (N°. 28) aus der Bai von Batavia, Ebbelinie, auf

Korallen festgewachsen.

5. Cynthia jacatrensis (n. sp.). Aussere Kennzeichen. Der

Körper ist unregelmüssig tonnenförmig. nar wenig gerunzelt

und mit der vordern linken Seite auf Korallendebris festge-

wachsen. Auch sonst sind noch mehrere Fremdkörper auf der

Oberfllache befestigt.

Die beiden Ölfniingen deutlich vierlappig, auf kurzen Sipho-

»en, welche an Spiritusexemplaren nicht mehr zu unterschei-

den sind.

Die Farbe ist gelblich weiss, die Eingeweide scliimmorn

nicht durch. Lange 22 mm.
Die Testa lederartig, an der linken Seite ziemlich dick und

fest
; überall aber, wo Fremdkórper aufgewachsen sind, verhalt-

nissmassig dünn und spröde.

Die Tunica lasst leicht von der Testa los, und ist mit der

typischen kraftigen Musculatur der Cynthien verseben. Kalkspi-

cula fehlen.
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Der Kiemensack hat sechs nicht sehr breite Falten ; zvvischen

zwei Falten kommen etwa neun Langsgefasse. Bei den Quer-

gefassen wechseln breitere und schmalere regelmassig mit einan-

der ab. In den Vierecken kommen 2—4, gewöhnlich 3 Spalten,

welche gewöhnlich von einem secundaren kleinen Quergefass

überbrückt werden. In der Nahe der Falten ist die Anord-

nung der Gefasse und also auch der Kiemenspalten mebr

un regelmassig, ungefahr wie bei C. irregularis (Hrdm).

Die Hypophysealtuberkel ist kreisrund aber mit einer compli-

zierten Faltenbildung versehen (Fig. 8). Die eigentliche Öffnung

des Hypophysealkanals ist weit hufeisenförmig, mit nach innen

eingebogenen Hörnern.

Die Dorsalfalte mit ziemlich kurzen schmalen Fortsatzen.

Der Darm macht die für Cynthia typische weile Schlinge,

welche bis ganz vorn im Körper reicht.

Die Fortpflanzungsorgane. Die Ovarien sind als mehrere

kuglige Blindsackchen, welche alle in den gemeinschaftlichen,

zickzack verlaufenden Ovidukt ausmünden , an beiden Seiten

des Körpers entwickelt (Fig. 9) , sodass auf jede Ecke der

Zickzacklinie abwechselnd ein Blindsackchen kommt. Die Hoden

befinden sich auf der Oberflache dieser Sackchen und münden

in dem den Ovidukt entlang laufenden Vas deferens.

Ich erhielt von dieser Cynthia nur ein einziges Exemplar

(N°. 666) aus der Bai von Batavia , festsilzend auf Korallen-

d. Styela (Macleay).

Ö. Styela oligocarpa (Sl.) Sluiter 1. e. Billiton pg. 187.

Zwei Exemplare, ein (No. 7) von Billiton, ein von Batavia

(No. 676) aus einer Tiefe von 6 Faden, féstsitsend auT Steinen

und Korallen.

7. Styela patens (Sl.) Sluiter 1. e. Billiton pg. 190. Ein

Exemplar (No. 15) von Billiton aus einer Tiefe von 6 Faden,

festsitzend auf Korallen und Steinen.



8. Styela papillata (Sl.) Sluiter 1. c. Billiton, pg. 192. Zwei

Exemplare (No. 8) von Billiton aus einer Tiefe von 4 Faden

,

festsitzend auf Korallen und Steinen.

9. Styela procera (Sl.) Sluiter , 1. c. Billiton, pg. 196. Ein

Exemplar (No. 9) von Billiton aus einer Tiefe von 6 Faden ,

freilebend im Sande.

10. Styela elala (Heller) Heller. Beitrage zur nahern

Kenntniss der Tunicaten. Sitzungsber. der K. Ak. d. Wiss.

zu VVien. 1878 pg. 107. Sluiter 1. c. Billiton pg. 200. Zwei

Exemplare (No. 10) von Billiton aus einer Tiefe von 6 Faden,

festsitzend auf Steinen.

11. Styela captiosa (Sl.) Sluiter 1. c. Billiton, pg. 202. Ein

Exemplar (No. 16) von Billiton aus einer Tiefe von 6 Faden,

festsitzend auf Korallen.

12. Styela herdmani (Sl.) Sluiter, 1. c. Billiton, pg. 205.

Zwei Exemplare (No. 11) von Billiton aus einer Tiefe von 6

Faden, festsitzend auf Steinen und Korallen.

13. Styela cryptocarpa (Sl.) Sluiter, 1. c. Billiton, pg. 210.

Vier Exemplare (No. 12) von Billiton aus einer Tiefe von 6

Faden
, festsitzend auf Korallen , mit dein Parasiten Sphaerolhy-

lacus polycarpae (Sl.)

H. Styela spiralis (Sl.) Sluiter, 1. c. Billiton pag. 214.

Fünf Exemplare (No. 13) von Billiton, aus einer Tiefe von

5 Faden, freilebend im Sande.

Styela bicolor (Sl ) Sluiter, 1. c. Batavia, pag. 262.

der Bai von Batavia, festsitzei
"

pergamentartigen Röhre einer

*<>. oiyeia oxcoior (öl.; —
Drei Exemplare (No. 24) aus der Bai von Batavia, festsitzend

auf Korallen, oder auf der
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der Bai von Batavia sehr haufigen Ghaetopteridc. Meiner

früheren Beschreibung kann ich jetzt , nachdem ich noch

zwei grössere Exemplare erhalten habe, vervollstandigeii.

Bei diesen grosseren Tieren waren ausserlich gar keine Siphonen

mehr za unterscheiden. Die beiden deutlich vierlappigen

Qffnungen waren sogar in eine Vertiefung eingesnnken . Die

Umgebung der beiden Öffnungen bleibt anch bei den erwacbsenen

Tieren ganz glatt, nnd ziemlich scharf von dem übrigen mit

Schlamm bedeckten Teile abgesetzt. Nur war die Haut

nicht milchweiss sondern heil rosa gelarbt. Die Testa war

bei den beiden grosseren Tieren in der Umgebung der beiden

Öffnungen sehr dick und mehr gallertartig. Die inne-

ren Organe sind bei den ervvachsenen Exemplaren genau

,

wie ich sie früher für das junge Tier beschrieben habe.

Nur fand ich bei dem grössten Exemplar, dass dort die

beiden Hörner der Öffnung des Hypophysealkanals sich wirklich

mit einander vereinigt hatten, und die Öffnung also einen ge-

schlossenen Bing (nicht kreisförmige Öffnung) darstellt (Fig. 1).

Obgleich die Hypophysealtuberkel hierdurch auf den ersten

Bliek sich noch in einem sehr primitiven Stadium zu befindcn

scheint, und sogar bei oberflachlicher Betrachtung an das

Verhalten bei Ecteinascidia rubricollis (Sl.) erinnert, ist doch

der Zustand hier ein ganz anderer, indem bei E. rubricollis

eine kreisfürmigr tMlïmim vorkonimt von einem einzigen flim-

mernden Wulst von Epithclzellen umgeben, und bei dieser

Sl. bicolor die ringförmige Öffnung zwischen zwei flimmernden

Epithelwülste eingeschlossen ist.

Die Fortpflanzungsorgane verhielten sich auch bei den cr-

waehsenen Exemplaren noch wie ich es beschrieben habe .
Die

Ovarien waren noch immer als zwei lange Geschlechtssackchen

an beiden Seiten entwickeU. Die Zahl und Veriistelungen der

Hodeiiblindsackchen , welche von den Ovarien ganz gesondert

bleiben, hatten aber betrachtlich

Der
16. Styela pcrforata (n. sp.). Aussere Kennzeïchen.



Körper ist etwa zweimal so lang als breit, nur vrenig seitlicli

zusammengedrückt. Die heiden Öflhungen deutlich vierlappig

aber nur sehr wenig vorspringend. Die Oberflache zum Teil mit

Fremdkörpern behaftet, unregelmassig gerunzelt und milchweiss

gefarbt. Mit der linken Seite auf Korallen aufgewachsen.

Die Testa ist an der rechten Seite des Körpers dick, ziem-

lich fest und knorpelig.

Die Tunica ist ziemlich zart, mit nur schwacher Musculatur

versehen, welche nur bei den Siphonen etvvas kraftiger wird.

Der Kiemensack mit vier breiten Falten an jeder Seite.

Zwisehen zwei Falten vier oder fünf Langsgefasse. Die Quer-

gefasse mit eineni einigermaassen unregelmassigen Verlaufund

ungleich dick.

In den Vierecken kommen gewöhnlich fünf Kiemensp.ilttMi

vor, aber öfters statt deren ein grosses Loch, in welches

mehrere Ausbuchtungen hineinvvachsen (Fig. 2, 3). Es ist

dies offenbar der Anfang zur Bildung neuer Spalten.

Die Dorsalfalle ist schmal und glattrandig.

Die Ihjpophysealluberkcl ist rundlich. Die Öffnung des Hypo-

pliysealkanals ist fast ringfOrmig, das linke Horn biegt etwas

über das rechte hinüber {Fig. 4).

Her Darm machl die gewöhnlicbe weile Doppelschlinge. Der

Magen liegt schief in der hinteren ventralen Ecke des Körpers.

Der Enddarm ist lang., so dass der regelmassig lappig einge-

schnittene After weit nach vorn zu liegen kornuit.

Die Fortpfïanzungsorgane kommen in Hauplsache mit der

von Si. bicolor überein, nur dass die Hoden weniger gelappt

smd und den Ovarien naher anliegen.

Die Tentakel siud einfach , etwa 20 an der Zahl, und von

zwei verschiedenen Grossen, welche regelmassig abwechseln.

Die Sammlung besitzt ein einziges Exemplar (N°. 664),

welches ich auf dein Korallenrifle «Vader Smit" in der Bai

von Batavia fand. Das kleine Tier stimmt in mehreren Hinsich-

te n mit St. bicolor überein , aber der Kiemensack weicht be-
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trachtlich von dem der St. bicolor ab, so wie auch die Tentakel.

Dazu kommt St. bicolor auf dem Schlamm in einer Tiefe von

8—12 Faden vor, indem die St. perforata auf den Korallen

auf der Ebbelinie lebt.

17. Styela traustedti (n. sp.). Aussere Kennzeichen. Das

kleine nur 8 mm. lange Tier ist fast kugelrund {Fig. 5), nur

die Dorsalseite etwas mehr abgeflacht. Zwei deutliche verhalt-

nissmassig lange Siphonen, von denen der Atrialsipho gerade

der Dorsalseite zugekehrt ist, der Mundsipho aber ventral

umgebogen ist. Der ganze Körper ist nach Art einer Molgula

ganz mit Sand, Schalen von Foraminiferen etc. bedeckt ,
und

liegt frei im Schlamme.

Die Testa ist dünn, durch das eingebettete Sand sehr leicht

zerbrechlich , und mit zahlreichen langen Haftfaden versehen.

Die Tunica ist hingegen mit verhaltnissmassig kraftiger Mus-

culatur versehen , was besonders deutlich bei den beiden Sipho-

nen hervortritt.

Der Kiemensack hat vier nicht breite Falten. Zwischen den

Falten kommen vier oder fünf Langsgefasse vor. Die Querge-

fasse von verschiedener Grosse. Die Kiemenspalten in den

Vierecken sind beim grosseren Teil des Kiemensackes eigen-

tümlich umgestaltet. Im vordern Teil liegen in jedem Viereck

7 oder 8 sehr lang ausgezogene Spalten', welche aber zum

Teil schon in zwei kürzere Spalten geteilt sind {Fig. 6a.) indem

die langen von einem secundaren Quergefass überbrückt wer-

den. Die Rander der Spalten sind schon hier mehr oder

weniger stark gekrauselt. Mehr nach hinten nimmt diese

Krauselung slark zu, so dass die Ausbuchtungen der einander

gegenüber liegenden Rander der Spalten sehr nahe an einander

kommen {Fig. 66.) und beim grössten Teil des Kiemensackes

einander sogar berühren, so dass das Lumen der Kiemenspal-

ten fast ganz verschwunden zu sein scheint {Fig: 6c).

Die Hgpophysealluberkel ist langlich rund. Die beiden Hörner

der Öffnung des Hypophysealkanals sind beide nach der linken
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Seite gekehrt, indem der rechte Hom noch vorher eine Kruni-

mung macht.

Die Dorsalfalte ist glattrandig und schraal.

Der Darm macht die gevvöhnliche ziemlicli weite Doppel-

Bohlinge; der Enddarm ist lang, so dass der After, welcher ein

ziemlicli regelmassig eingeschnittener Rand hesitzt, weit nach

vorn zu liegen kommt.

Die Forlpflanzungsorgane an beiden Seite der Inneniïache dei-

Tunica entvvickelt, und zwar kommen jcderseits zwei Ovarien

als lang ausgezogene BlindsSckchen vor , in deren unmitlelbarer

Umgebung die Hoden als kleine noch wenig entwickelte und

also wenig verastelte Blindsackchen liegen.

Die Tentakel sind einfach, von zwei verschiedenen Grossen

und etwa U an der Zahl.

Von dieser kleinen Shjela-Arl habe ich bis jetzt nur noch

ein einziges Exemplar (N°. 665; aus der Bai von Batavia erhalten.

Das Tier lebt frei auf dem schlammigen Boden in einer

Tiefe van 10 Faden. Ausserlich sieht das Tierchen einer

jungen Molgula forbesi sehr ahnlich.

18. Styela psoloessa (n. sp.) Aussere Kennseichen. Das Tier

»st fast doppelt so lang als breit (Fig. 10), stark seitlich zu-

sammengedrQckt. Die Oberflache ist durch tiefe Furchen in

Felder geteilt, was an der linken Seite deutlicher hervortritt

als an der rechten. Die heiden Óffnungen deutlich vierlappig,

a«f breiten Siphonen, welche beide nach der Rückenseite ge-

bogen sind. Die Farbe ist fahlschwarz, in Alkohol etwas grün-

'ich, zum Teil tief schwarz. Die Oberflache ist glalt, ganz

ohne Fremdkörper. Das Tier ist mit einem kurzen breiten

Stiel auf Steinen festgewachsen.

Die Tesla ist, obgleich nicht dick, sehr fest, lederartig und

faserig. Die linke in Felder abgeteille Halfte ist dicker als

d 'e rechte.



Die Tunica ist zwar ziemlich dick . beslehl ahoi- grösstenloils

;ms IJindcgewebe, intiem die Musculalur eine verhaltnissmassig-

schvvache ist. Die Farbe ist dunkelbraun , indem die schwarz

pigmentierlen Gese.hkvhlss'irkelien melir oder weniger deutlich

durchschimmern. Auch bei den Siphonen ist die Musculalur

nicht viel kraftiger.

Der Kiemensack hat vier breite Fallen. Zwischen je zwei

Falten kommen 10—12 Lüngsgefasse. Sehr breite Quergclasse

wechseln mit drei bis funf schraaleren ab. In jedem Viereck

kommen 8 a Kicmenspalten vor, welche öfters von einem

secundaren Qiiergefiisschen überbrückt werden.

Die Hypophysealtuberkcl ist sehr lang ausgezogen (Fig. H)-

Die Öffnung des Hypophysealkanals ist in eine kurze und zwei

lange Schlitze aufgelöst, welche eigentümlich gebogen sinil.

Die Dorsal falie isl ziemlicli schraal und glattrandig.

Der Darm macht die gewöhnlichc nicht sehr weite Schlinge.

Der Enddarm bengt unler rechtcm Winkel vom Darm ab und

li'iuft gerade nach vorn.

Die Forfpflanzungsorganc sind als zahlreiche Geschlechtss&efr

chen eotvvickelt, welche unregelmassig an der Innenseite der

Tunica verbreitet sind. Die Hodcn liegen als dnnkle fast

schwarze Blindsackchen an der Aussenseite dieser Saekchen.

Zwischen den Geschlechlssackchen kommen zahlreiche Endo-

carpen vor.

Die Tentakel von zwei verschiedenen Grossen und 50 an

der Zahl.

Das Museum besitzt zwei Exemplare (N° 667) dieser Styela,

welche es von Herrn Bressier aus Arabon erhielt.

19. Styda aurita, (n. sp.) Aussere Kcnnzeichen. Das Tier

ist etwa 2 raal so lang wie breit. Die beiden Öffnungen deut-

lich vierlappig, auf undeutlich abgezetsten kurzen Siphonen

sitzend.

Die Oberflache ist stark und unregelmassig gerunzelt, wodurch
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aucli das ganze Tier ziemlich unfiïrmlich erscheint. Hinten

fel der Körper in einen breiten Stiel ausgezogen, mit dem
er auf Korallen und Steinen festgewachsen ist. Die Farhe ist

eine gelblich braune.

Die Tesfa ist fest und lederartig. an der linken Seiten etwas

(Keker als an der rechten.

Die Tunica ist dick , was aber haiiptsiiclilichdurclidirnia.il-

ligc Entwickelung von Bindegewebe verursacht wird, da die

eigentliche Musculatur nicht hesondcrs stark entwickelt ist.

Der Kiemcnsack hat vier nur sehr schmale Falten. Zwischen

zwei Falten kommen 7 Langsgefasse , von denen das mil-

lere gewöhnlich viel grösser ist als die sechs übrigen. Die

Quergefasse sind alle ungefahr gleich gross. In jedem Vicrcck

kommen fünf oder sechs Spalten vor, von welchen aber

eine oder zwei viel kleiner sind nis die iïbrigcn. Zuweilcn

kommt noch ein kleines sccundarcs Langsgcfasschen zwischen

den anderen vor (Fig. 15).

Die Hypophysealtuberkel ist sehr lang nach vorn hin

ausgezogen, so dass sie fast den ïentakelkranz herührt.

Die Öffnung des Hypophysealkanals liegt aber nur im hin-

teren Driltel. Dieselhe ist eigcnlümlich gestaltet. da durch

Einbiegung der ürsprünglichen Wand Falten gebildet wer-

den, welche einigermaassen an ein menschliches Ohr er-

innern. (Fig. 12).

Die Dorsalfafte ist ziemlich breit und glattrandig.

Der Darm macht die gewöhnli<-ht> I >«»j)jM>lsr hlirigc. Der

Afterrand ist unregelmassig kippig cingesclmilten.

Die FortpfUmzungsorgane als sehr zahlreiehe kleine 6e-

BcMechtssackchen , welche unregelmassig an die Innenseite der

Tunica verleilt sind. Zwischen diesen zahlreiehe EimVarpeu.

Die Tentakel von verschiedener Grosse, ziemlich lang, aber

°hne bestimmtes Regelmaass, elwa 40 an der Zabl.

b-h , mehrere Exemplare dieser Art (N°. 668) aus der

avia, von eineni nni cnlslidirnden Riffc zwischen



den Insein Leiden und Enkhuizen, aus

Faden.

20. Styela argentata (n. sp.). Aussere Kennzeichen. Der Kör-

per ist mehr oder weniger seitlich zusammengedriïckl umi

etwa zweiuial so lang wie breit, mit der hin teren ventralen Ecke

auf Korallen festgewachsen , etwas mehr an der rechten Seite.

Die beiden Öftnungen deutlich vierlappig, die Atrialöffnuog

nur auf etwa ein Drittel der Körperlange von der Mundöffnung

entfernt, auf deutlichen aber nicht langen Siphonen. DieOber-

flache ist mit zahlreichen untiefen Furchen versehen. Die

kleinen Felder zwischen den Furchen sind gelblich grau und

schwach silberglanzend.

Die Testa ist düun, lederartig und ziemlich fest.

Die Tunica ist dünn, aber mit verhaltnissmassig kraftiger

Musculatur versehen, besonders bei den Siphonen. Die Ge-

schlechtssackchen schimmern deutlich durch die Tunica

durch.

Der Kiemcnsack hat 4 schmale Falten. Zwischen zwei

Falten kommen 5 oder 6 Langsgefasse. Die Quergefasse sind

gewöhnlich ungefahr gleich gross, nur zuweilen kornuit ein

grösseres vor. In den Vierecken findet man sieben bis neun

Spalten.

Die Hi/pophysealtuberkel ist langlich rund. Die Ötfnung des

Hypophysealkanals ist einfach U-förmig, mit dem rechten Horn

nach aussen gebogen. (Fig. 14).

Die Dorsalfalle ist scliuial und glattrandig.

Der Darm macht die gewöhnliche Doppelschlinge. Der

Afterrand ist nicht eingeschnitten.

Die Tentakel sind von drei verschiedenen Grossen , und zvvar

acht grosse, welche genau vor den acht Kiemenfalten liegen,

dann acht kleinere mit diesen abwechselnd, und endlich 16

ganz kleine zwischen den ersten 16 grosseren. lm ganzen

also 32.
:



Die Forlpllanzwxjsonjane als zahlreiche gelbe Geschlechts-

sackchen , welche unregelmassig au die Imienseile tier Tunica

verteilt sind.

Das Museum besilzl nur eiu cinziges F,\emplar (N° 669)

dieser Art, welche ich in der Hai vou Ha la via an dersclben

Stelle wie die vorige Art erhalten habe.

21. Styela oiitoria. Avssm A per etwa l
l

; 2

mal so lang als breit: durch zahlreiche tiefe Furchen ist die

Oberflache sehr höekerig. Die beiden Öflnungen deullich vier-

l'4'P'o Die Siphonen sind ausserlich kauni zu untersclicidcn.

MU der hin teren und linken Seite war das Tier auf einer

Mih. h.-Kchale festgewachsen. Die .ibn-.- ÜIkm-ILh-Ih' ohne Fremd-

körper.

Die Farbe ist heil gelblich , bei den öflhungcn fast weiss.

Die Testa ist fest, lederartig bei den Höckérn ziemli< h .lick .

in den Furchen dünn.

Die Tunica ist dünn aber rait verhaltnissmassig kraftiger

Musculatur versehen.

Der Kiemensack hat 4 breile Falten. Zwischen zwei Falten

kommen fünf Langsgefasse. Die Quergefasse sind im allge-

meinen ziemlich breit aber von ungleicher Grosse. In den

Vierecken kommen fünf oder sechs Spaken , welche öfters von

einem seeundaren Quergefass überbrückt werden.

Die HypophtjseaUuberkrf is langlich rund. Die Ofhiung des

Hypophysealkanals hat das linke Hom nacli innen gebogen,

nas rechte lauft unter einem schieten Winkel naeh vnrn

(% 15).

Die Dorsalfalle ist glattrandig und schmal.

Der Darm macht die gewöhnüclie IhtppcUi-hlinge. Der Af-

terrand nicht lappig eingeschnitten.

Die Fortpflanzungsorgane als zahlreiche Geschlechtssackchen,
welche in einer dicht gedrangten Doppelreihe urn die Atrial-
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öffnung berumgelagert sind. An der übrigen Innenflacbe der

Tunica kommen uur Endorarpcn vor.

Die Tentakel sind sehr zahlreich, etwa 50. Es weehseln

sehr lange mit ziemlich kleinen ab.

besitzt nur ein einziges Exemplar (N°. 670)

dieser Art, welches ich an derselben Stelle erbeutete, wie

die beiden vorigen Arten.

e. Styeloides (Sluiter).

22. Styeloides abranchiata (Sl.) Sluiter, 1. c. Billiton pg.

219. Ein einziges Exemplar (N° 14) dieser merkwürdigen Art

besilzl die Sammlung. Icb erhielt das Tier in der Mendano

Slrasse, zwischen Billiton und der kleinen Insel Mendano aus

einer Tiefe von 6 Faden. Festsitzend auf Steinen.

C. ASCID1IDAE.

/. Ascidia.

23. Ascidia melanostoma (Sl,) Sluiter, 1. c. Billiton p. 17*

Vier Exemplare (N°. 3) von Billiton aus einer Tiefe von 6—8

Faden , festsitzend auf Steinen.

24. Ascidia canaliculata (Heller). Heller Beitrage zur niihern

lvenntuiss der Tunicaten. Sitzungsb. d. K. Ak. d. Wiss. Bd.

77 pg. 83 Sluiter 1. c. Billiton pg. 176. Zwei Exemplare

(N°. 4) von Billiton aus einer Tiefe von 6 Faden, auf Ojnihut

paltida festgewacbsen

.

23 Ascidia diplozoón (Sl.) Sluiter 1. c. Batavia, pg. 249.

Zwei Exemplare (N°. 18) aus der Bai von Batavia. Zwei

Tiere neben einander in einem gemeinschaftlicben Mantel, fest-

sitzend auf Muschelschalen oder Korallen.



26. Ascidia Ubcrala (Sl.) Sluiter, I. c. Batavia, pg. 2151

Ein Exemplar (N°. 19) aus der Bai von Batavia, frei im

Schlamm lebend.

. 27. Ascidia nodosa (Sl.) Sluiter 1. c. Bat;

Zwei Exemplare (N°. 20, 675) aus der Bai von

Korallen festgewachsen , Ebbelinie.

ivia, pg. 2:;:;

Batavia , aui

28. Ascidia capillata (Sl.) Sluiter 1. c. Bata

Ein Exemplar (N°. 21) aus der Bai von Batavia,

festgewacbsen , Ebbelinie.

via, pg. 255.

auf Korallen

29. Ascidia limosa (Sl.) Sluiter 1. c. Bak

Zwei Exemplare (N°. 22) aus der Bai von Batav

im Schlamm.

ma pg. 257.

ia. freilebend

30. Ascidia kuneides (Sl.) Sluiter. 1. r. Batavia,

einziges Exemplar (N\ 23) aus der Bai von Ba

zend auf Korallen.

pg. 259. Ein

lavia. festsit-

31. Ascidia decemplcx (n. sp. Ausscrv Kcnnzcichen . Der

Körper ist ungefabr l»/ 8 mal so lang als breit, ziemlicb stark

seitlicb zusammengedrïickt. Die beiden Öflïmngen auf kurzen

breiten Sipbonen. Die beiden Üflnungen sind deutlich zelmlap-

Pig- Das Tier ist mit der binlern linken Seite aufgrössern

Muschelscbalen festgewachsen. Die Oberflache sonst ganzlich

ohne Fremdkörper, und glatl. Die Farbe ist blass gelb.

Die Tesla, knorpelartig , nicht sebr dick, nur bei den

Siphonen etwas dicker.

Die Tunica ist mit kraftiger Musculatur versehcn . an der

echten Seite etwas kraftiger als an der linken. Die Muskel-

hündel kreuzen einander vielfach, ziemlich unregclmassig

verlaufend, nicht plötzlich aul'hörend wie bei A. canaliculata

und anderen.



Der Darm macht wie gewöhnlich zwei Schlingen. Die erste

Schlinge lasst einen kleinen Raum frei , die zweite gar keinen.

Der ziemlich grosse Magen liegt schrag , der Darm ist gerau-

mig, der Enddarm kurz , der After ohne angeschwollenen Rand

und nicht lappig eingeschnitten , aber mit zwei Lippen. Das

ganze Innere des Darmes glatt ohne Leiste.

Der Kiemensack hat im ganzen einen regelmassigen Ban. Die

Langsgefasse sind alle nngefahr gleich dick (Fig. 16) und ha-

hen einen schlangelnden Verlauf. Auch die Quergefasse sind alle

fast gleich dick, wenigslens ohne regelmassige Abwechselung

von dünneren und dickeren. In den Vierecken kommen ge-

wöhnlich fünf Spalten vor, welche ungefahr wie hei A. melano-

stoma (Sl.) angeordnet sind. Das Gewehe in den Vierecken

ragt wie gewöhnlich polsterarlig nach aussen vor. Auf den

L&ngsgefassen kommen zahlreiche Papillen vor. AufdenKreuz-

punkten sind die grössten, aber auch dazwischen noch

mehrere grössere und kleinere. Auch auf den Quergelassen

kornuit gewöhnlich in der Mitte noch eine Papille vor.

Die Hypophyseallubcrkel ist hufeisenförmig . Das rechte Horn

hiegt etwas nach aussen (Fig. 17.

Die Dorsalfalte ist ziemlich schmal, deutlich gerippt, und

ara Rande, korrespondierend mit jeder Rippe , mit kleinen

zungenförmigen Fortsatzen versehen. (Fig. 18).

Die Fortpflanzungsorgane wie gewöhnlich in der erslen Darm-

schlinge entwickelt , und sich von dort auf der Darmvvand

fortsetzend. Sowohl der Ovidnkt wie das Vas deferens sind

sehr geraumig.

Die Sammlung besitzt ein einziges Excmplar (N°. 671) von

den Tausend-Inseln herslammeiul . aus ciner ïiefe von S

52. Ascidia translucida (n. sp.). Aussere Kennzckhen. Der

Körper ist etwa 2»/, mal so lang wie breit, etwas seitlich

zusammengedrückt. Nach vorn verschmalert der Körper sich



zu eiueui nicht schari' abgesetzlen ïMundsipho. Ein \

ist fast gar nicht zu unterscheiden . Die Mundöffoiiag isl

aiidfiitlicli 7 hippiii, ilio Atria! '.H'niui_ ist (3 lappig, aber auch

undeutlich. Das Tier ist mit der hinleren linken Seite auf toten

Korallen festgewachsen . Die Farbe ist fast glashell, so dass

die Eingeweide sehr deullich durch die gallertige Hülle sichtbar

sind.

Die Tesla ist, wie gesagt, glashell, ziemlich dünn, an der

linken Seite etwas dicker als an der rechten . Die linke Seite

ist glatt ohne Fremdkörper , die rechte mit Korallensand und

zerbrochenen Muschelschalen bedeckt.

Die Tunica ist grossenteils zart und überall nur mit schwaeher

Musculatur versehen, welche auch bei den Siphonen fast nicht

kraftiger vvird. Der vordere Teil der Tunica ist durch slarkere

Knlwirkelung des Bindeuewebes etwas dicker. Stellenweise

komun-n aher schari' ahgesel/te dunnere Stellen vnr, wodurch

dieser Teil der Tunica punktiert erscheint (Fig. 19). Auch

der .Xn-vviiknofcH
, welchcr ianglieli und biscuit fönnig ist , liegt

1,1 eiuer langliehen Verlielïmg (Fig. 19 h) der Tunica , welche

mit dein Praebranchialsauui in Verbindung steht.

Der Kiemensack ist sehr zart. Die Laugsgefasse verlaufen

gerade. In den Vierecken , welche nur wenig nach aussen

hervorragen kommen 6—8 Kiemenspalten vor. An den Kreuz-

punkten der Langs- und Hui i _- las» kommen kleiner Ier gr. lo-

sere Papillen vor.

Die Ihjpnphgst'aluberkel ist ziemlich gross, und mit unregel-

niassiger hufeisenförmiger Öftnung (Fig. 20).

Die Dorsal falie ist ziemlich schmal (Fig. 18) und mit kurzen,

'uil den Quergefassen correspondierenden, Fortsatzen versehen.

Der Darm macht zwei enge Schlingen, welche beide einen

Haum frei lassen. Der Enddarm berührt den zuriickkehren-

»en Teil des Darmes der ersten Schlingen nicht und biegl

am Ende noch etwas zurück , weil die Atrialöffnung weit nach

hinten liegt.

Der Afterrand undeutlich lappig eingeschnitten (Fig. 19).
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Die Forlpffanzüngsorgane sind in beiden Schlingen des Dannes

enlvvickelt und setzen sieh nicht auf die Darm wand fort. Der

Ovidukt ist ara Ende sehr geraumig, das Vas deferens ziem-

lich enge.

Die Sanmilung besilzt eio einziges Exeuiplar (N° 672) aas

dor Bai von Batavia vod dem Riffe «Vader Smit". Das Tier

lebt festsilzend auf toten Korallen , auf der Ebbelinie.

55. Ascidia nvchaiaiw. sp. . Aussrrc Kcu'izcirlicii. Das klein»
1

Tier nur 8 mm in Diameter, unregelmassig Kugelförmig mM

der Imiteren linken Seile auf loten Korallen festgewachsen.

Die nilimiigeii iiiir sehr iindeiillicli lappi- cm-rsrlimlleu. nicht

auf Siphonen silzend. Die Farbe glashell , die Eingeweide

scliiinmern deutlich durch.

Die Tesla ist dünn, glashell, knorpelig, nur nul wenigen

Haflfaden verseben

.

Die Tunica ist dünn, aber ui il verhaltnissmassig kraniger

Museulalur versehen . au der rechten Seite kraftiger als au

der linken.

Der Kiemcnmch zarl , ohne Falteu , mil gerade verlaufenden

Langsgefassen . Die Quergefasse alle ungefahr gleieh gross.

In den Vierecken kommen gewölmlicli r> grosse Spalten vor.

Auf den Kreuzpunkten liegen ziemlich grosse keulcnlürmi^

Papillen. {Fig. 21).

Die Hypophysealtuberkel ist langlicb rund', vorn breiter als

hinten. Öftuung des Hypophysealeanals liegt vorn. ist fast

kreisrund, nur mit vorn eingebogenem [lande, einigennaassen

wie bei L'ctruKiscolm ,li«/ih,inis Sl.) [Fvj. 22).

Die Dursalfaltc schmal, mit kurzen Fortsatzen, welche mit

den Quergefassen in Zahl und Lage übereinstimmen

.

Der Darm liegt links vorn Kiemensack , macht eine sehr weite

und oirene Schlinge , urn dann mit einer ganz kleinen geschlos-

senen Schlinge nacb der Atrialöffnung umzubeugeu . Der After-

rand ist glatt. (Fig. 25).
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Die Fortpflanzungsorgane liegen in der ersten weit offen

stenenden Schlinge. Der Ovidncl und das Vas deferens ver-

laufen den Enddarm entlang, und münden neben dein After.

Die zweite Darmschlingc bleibt also ganz ohne Berührung mit

den Forlpflanzungsorganen

.

Die Tentakel zahlreich , von drei verschiedenen Grossen.

Ich erhielt ein einziges Exemplar (N°. 675) dieser kleinen

merkwürdigen Ascidia aus der Bai von Batavia, festsitzend auf

toten Korallen, auf dem Riffe «Vader Smit". In mehreren Hinsich-

ten ist diese kleine Ascidie eine merk würdige, ihres primitiven

Verhaltens wegen. Die Üffriung des Hypophysealcanals hat

eine Form, welche nur wenig von der nrsprünglichen Kreis-

form abweicht, und also an das Verhaïten bei den Ecteinascidien

erinnerl. Auch der Darm bat einen elvvas alrweichenden Ver-

kul, weil die erste Schlinge besonders weit ist, indem die

zweite sehr reduciert ist, womit auch die Lage der Fort-

pflanzungsorgane zusammenhangt. Der Darm ist aber nicht

"»i hinteren Körperteil zurückgedrangt

.

g. Corella.

34. Corella japonica (Herdm.) Herdmax. Report on the

Tunicata. Challengèr Expedition Vol VI pg. 190. Ein Exemplar

(
N°. 674) aus der Bai von Batavia, freilebend im Schlamm,

Tiefe 12 Faden. Das einzige Tier, welches ich erhielt war
"och klein, nur 7 mmin Durchmesser. Hierdurch war wohl

|

,ll, l' die Körperform eine mehr kugelrunde, indem Herdma.n's

T'ere langlich oval waren. Auch die von den Stigmaten gebil-

delen Spiralen machen noch weniger Windungen als bei den

HERDMAN'schen Exemplaren

.

D. CLAVELINIDAE.

h. Ecleinascidia .

3ö. Ecteinascidia rubricollü (Sl.) Sluiter 1. c. Billiton.



Mehrere Exeniplare (N°. 1) von Billiton , aus einer Tiefe von

6 Faden, festsitzend auf toten Korallen.

56. Ecleimscidia diaphanis (Sl.) Sluiter 1. c. Billiton.

Mehrere Exeniplare (N°. 2) von Billiton, aus einer Tiefe von

6 Faden , auf Steinen festsitzend

.


